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[Das fünfte Kapitel, ‚Exkurse Uun: AÄus- Festschrift entsprechend erfolgte die Auswahl
blicke“ (66) überschrieben, entfernt sich VO der Autorinnen Uun: Autoren AUS dem ENSCICH
C'harakter einer Einführung hın zu p - Uun: weıteren Umfeld Orners. DIie eıtrage
lıtischen Statement, ZuUu!r persönlichen Me1- sSind ın drei orofße Bereiche unterteilt: IS WOrt
nungsäußerung des Verfassers, bis hın Sal ZuUu!r In die IMS Andere.
Polemik, beispielsweise hinsichtlich der rage Als 1n Art Präludium beschäftigen sich
des Schwangerschaftsabbruchs. DIie Befürwor- Cdie lexte des ersten Teiles mıt der rage nach

dem (Jrt (Jottes ın menschlichen Kommunika-(ung einer „Fristenregelung 1st nichts anderes
als der letzte Reflex Jener alten, auf Aristoteles HONS- Uun: Sinnmodellen. Hıer inden sich 1n€e
zurückgehenden Theorie“ (78) der Sukzessiv- einleitende Studie zu Theologiebegrift bei
beseelung. eulte dagegen ‚w1lssen WIF, dass ın Ihomas VOo  3 Aquin ebenso WI1IE Auseinanderset-
der befruchteten Fizelle cdas vollständige SECILE- ZUNSCH mıt der Heiligen Schrift der der Dialog
tische Programm eiInNnes Individuums enthalten mıt literarisch-theologischen OCı alieni ın der
1St. e individuelle Identität besteht VO Gestalt VOo  3 Paul Celan, Ingeborg Bachmann

Uun: 'efer Handke.Anfang bis zu Ende. “ (78) Inwıiıewelt Cdieser
biologische Sachverhalt Clie Annahme e eıtrage des zweıliten Teils kreisen
einer Ssuk7z7zessiven Beseelung spricht, steht nicht konkret-praktische Möglichkeiten, „Gott einen
1mmM Jext, stattdessen der apodiktische 1NwEeIS: (Jrt sichern“ (Madeleine Delbräl). Neben der
„Wer cdas Gegenteil behauptet, kämpft einer „Mystikerin der Straße  6C kommen Ignatıus
zurückweichenden ront, verteidigt eın VEISAN- VOo  3 Loyola, Hans Urs VOo  3 Balthasar un: Joseph
TL Weltbild die Fristenregelung wird Katzınger Wort.
Jetzt, WI1IE der Aggressionskrieg, zu überlebten Der dritte eil schließlich verweIıst darauf,
archaischen Tötungsritual.” (78 f.) Wer 1ne dass theandrisches Geschehen un: Erfahrung
nüchterne Objektivität Uun: Aktualität bemühte bei aller Zusage un: inkarnatorischen Prasenz
Einführung ın das Verständnis der Menschen- doch uch 1n€e bleibende Fremdcheit enthält, Cdie
rechte un: 1n€e sachliche Darstellung I1- fruchtbar machen Silt. DIiese Fremdaheit
wartiger Diskurse über Probleme der Men- zeigt sich 1mmM (nicht nivellierenden) AÄAus-
cschenrechte erwartert, wird uch JL solcher tausch miıt nichtchristlichen Religionen, dem
Einseitigkeiten VO  3 dem Band enttäuscht sSe1In. Kreuz als KONsequenz der Menschwerdung, der
LiINZ Christian ‚DIE, ständig aktuellen Theodizee-Frage der dem

Umgang miıt einem stet1g wachsenden relig1ö-
E1 Analphabetismus.

/war 1st die Qualität der einzelnen lexte
FE unterschiedlich, insgesamt zeichnet das Werk

jedoch Cdie breite Zugangswelse AL  S /wel XCI 11-
©  e Prenga, FEduard Ulz, Stetfan Hg.) Gott plarisch ausgewählte eıtrage selen 1U  3 kurzver(w)orten. Fastschritft tür Bernhard KOr- hervorgehoben.NSl Echter Verlag, Würzburg 2014 Anhand dreier Perikopen 2,1-12 JohGeb uro 39,00 (D) uro 40,10 (A) ( HF
50, 70 ISBN Y /8-3-4279-037/79-6 1,1-18; Joh 20,19-29) ze1igt urt Appel, dass

sich ott auf dreifache Welse ver(w)ortet: In der
DIie 014 erschienene Festgabe zu 20-Jjährigen Barmherzigkeit, der Hautwerdung des LOgOs
Wirken Bernhard Orners der Katholisch- und 1mmM verwundeten KOTrper. DIe wunderschöne
Theologischen Fakultät der Unıiversita: (3ıraz Schilderung der Heilung eINESs durch cdas ach
widmet sich auf vielfältige Uun: InNnNOvatıve Welse heruntergelassenen Gelähmten bei Markus stellt
dem nicht minder vielfältigen Uun: fruchtbaren der sich herausnehmenden [stanz der Schrift-
Wirken des geschätzten Dogmatikprofessors. gelehrten 1n€e aktualisierte, unfter Clie aut g-

VOr dem Hintergrund VO  3 Melchilor ( anoOos hende Begegnung m1t ESUS gegenüber, Cdie
:;ohl Anwesende als uch Leserinnen Uun: LeserLehre der OCı theologict, Cdie 1mmM theologischen

un: pastoralen Wirken Orners einen wichti- berührt und einen gänzlich UEl Blick ermOg-
CI Platz hat, kreisen Cdie eıtrage des Bandes licht. Appel plädiert daher dafür, den Schlusssatz

Clie rage des Zusammenspiels der Selbst- „50 T1was haben WwWIr noch N1€ gesehen k2,12)
AUSSaHC (Jottes (verworten) un: der konkret-ge- her mıt „50 sahen WIT niemals“ übersetzen.
schichtlichen Uun: kulturellen Ausformung die- Eın phänomenologischer Blick auf Cdie
CT Offenbarung (verorten). Der Intention einer aut „Wenn ott KOrper wird, dann uch un:
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Das fünft e Kapitel, „Exkurse und Aus-
blicke“ (66) überschrieben, entfernt sich vom 
Charakter einer Einführung hin zum po-
litischen Statement, zur persönlichen Mei-
nungsäußerung des Verfassers, bis hin gar zur 
Polemik, beispielsweise hinsichtlich der Frage 
des Schwangerschaft sabbruchs. Die Befürwor-
tung einer „Fristenregelung ist nichts anderes 
als der letzte Refl ex jener alten, auf Aristoteles 
zurückgehenden Th eorie“ (78) der Sukzessiv-
beseelung. Heute dagegen „wissen wir, dass in 
der befruchteten Eizelle das vollständige gene-
tische Programm eines Individuums enthalten 
ist. […] Die individuelle Identität besteht vom 
Anfang bis zum Ende.“ (78) Inwieweit dieser 
biologische Sachverhalt gegen die Annahme 
einer sukzessiven Beseelung spricht, steht nicht 
im Text, stattdessen der apodiktische Hinweis: 
„Wer das Gegenteil behauptet, kämpft  an einer 
zurückweichenden Front, verteidigt ein vergan-
genes Weltbild […]; die Fristenregelung wird 
jetzt, wie der Aggressionskrieg, zum überlebten 
archaischen Tötungsritual.“ (78 f.) Wer eine um 
nüchterne Objektivität und Aktualität bemühte 
Einführung in das Verständnis der Menschen-
rechte und eine sachliche Darstellung gegen-
wärtiger Diskurse über Probleme der Men-
schenrechte erwartet, wird auch wegen solcher 
Einseitigkeiten von dem Band enttäuscht sein.
Linz Christian Spieß

FESTSCHRIFT

◆ Prenga, Eduard / Ulz, Stefan (Hg.): Gott 
ver(w)orten. Festschrift für Bernhard Kör-
ner. Echter Verlag, Würzburg 2014. (384) 
Geb. Euro 39,00 (D) / Euro 40,10 (A) / CHF 
50,70. ISBN 978-3-429-03779-6.

Die 2014 erschienene Festgabe zum 20-jährigen 
Wirken Bernhard Körners an der Katholisch-
Th eologischen Fakultät der Universität Graz 
widmet sich auf vielfältige und innovative Weise 
dem nicht minder vielfältigen und fruchtbaren 
Wirken des geschätzten Dogmatikprofessors.

Vor dem Hintergrund von Melchior Canos 
Lehre der loci theologici, die im theologischen 
und pastoralen Wirken Körners einen wichti-
gen Platz hat, kreisen die Beiträge des Bandes 
um die Frage des Zusammenspiels der Selbst-
aussage Gottes (verworten) und der konkret-ge-
schichtlichen und kulturellen Ausformung die-
ser Off enbarung (verorten). Der Intention einer 

Festschrift  entsprechend erfolgte die Auswahl 
der Autorinnen und Autoren aus dem engeren 
und weiteren Umfeld Körners. Die Beiträge 
sind in drei große Bereiche unterteilt: Ins Wort – 
In die Mitte – Ins Andere.

Als eine Art Präludium beschäft igen sich 
die Texte des ersten Teiles mit der Frage nach 
dem Ort Gottes in menschlichen Kommunika-
tions- und Sinnmodellen. Hier fi nden sich eine 
einleitende Studie zum Th eologiebegriff  bei 
Th omas von Aquin ebenso wie Auseinanderset-
zungen mit der Heiligen Schrift  oder der Dialog 
mit literarisch-theologischen loci alieni in der 
Gestalt von Paul Celan, Ingeborg Bachmann 
und Peter Handke.

Die Beiträge des zweiten Teils kreisen um 
konkret-praktische Möglichkeiten, „Gott einen 
Ort zu sichern“ (Madeleine Delbrêl). Neben der 
„Mystikerin der Straße“ kommen u.a. Ignatius 
von Loyola, Hans Urs von Balthasar und Joseph 
Ratzinger zu Wort.

Der dritte Teil schließlich verweist darauf, 
dass theandrisches Geschehen und Erfahrung 
bei aller Zusage und inkarnatorischen Präsenz 
doch auch eine bleibende Fremdheit enthält, die 
es fruchtbar zu machen gilt. Diese Fremdheit 
zeigt sich u.a. im (nicht nivellierenden) Aus-
tausch mit nichtchristlichen Religionen, dem 
Kreuz als Konsequenz der Menschwerdung, der 
ständig aktuellen Th eodizee-Frage oder dem 
Umgang mit einem stetig wachsenden religiö-
sen Analphabetismus.

Zwar ist die Qualität der einzelnen Texte 
unterschiedlich, insgesamt zeichnet das Werk 
jedoch die breite Zugangsweise aus. Zwei exem-
plarisch ausgewählte Beiträge seien nun kurz 
hervorgehoben.

Anhand dreier Perikopen (Mk 2,1–12; Joh 
1,1–18; Joh 20,19 –29) zeigt Kurt Appel, dass 
sich Gott auf dreifache Weise ver(w)ortet: in der 
Barmherzigkeit, der Hautwerdung des Logos 
und im verwundeten Körper. Die wunderschöne 
Schilderung der Heilung eines durch das Dach 
heruntergelassenen Gelähmten bei Markus stellt 
der sich herausnehmenden Distanz der Schrift -
gelehrten eine aktualisierte, unter die Haut ge-
hende Begegnung mit Jesus gegenüber, die so-
wohl Anwesende als auch Leserinnen und Leser 
berührt und einen gänzlich neuen Blick ermög-
licht. Appel plädiert daher dafür, den Schlusssatz 
„So etwas haben wir noch nie gesehen“ (Mk 2,12) 
eher mit „So sahen wir niemals“ zu übersetzen.

Ein phänomenologischer Blick auf die 
Haut („Wenn Gott Körper wird, dann auch und 
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VOT allem Haut”,  a 52) eröfftnet eın Ver- Theologie als Gottesrede 111US$5$5 YLS-
eständnis VOo  3 Intersubjektivität: „MIe aut 1st gebunden sSe1In. DIie Vielfalt der Yte 1st dabei
eın UOrgan voll mıt Poren, welches den Urgan1s- Immer als FEinheit ın Vielfalt (und umgekehrt)

verstehen. KOrner celhst charakterisiert1L11US paradoxerweise ın völliger Durchlässigkeit
un: völligem Austausch miıt der Umgebung Theologie „als fides intellecthum mundi
begrenzt. S 1e 1st Iso trennende (irenze Uun: et Der mMunNdum seipsum” (378) DIie vorliegende
gleichzeitig völlige Durchlässigkeit, damıit 1n€e Festschrift bietet einen durchaus gelungenen

Versuch einer solcherart verstandenen T1heo-Grenze, Clie nicht fixiert un: vergegenständlicht
werden kann, weil 61€ Cdie reine Oftenheit der logie.
Ex-sSistenz bezeichnet. e aut 1st Iso nicht (GraZ FIlorian MIittI
11UT das wichtigste, sondern uch cdas gastlichste
un: offenste UOrgan des Menschen, insofern ın
ihr ul Cdie Welt ast wird.“ (52)

Der KoOrper Jesu 1st ın selner Radikalität KIRCHENGESC  ICHTE
‚völlig verwundbare Uun: ausgesetztLe Haut“
un: damıit „der Zeigestab Gottes“ (56) Im fer- + Arntz, Norbert: Der Katakombenpakt.

ür Iıne dıenende un 182815 Kırche (t0pOSsbrechen aller Bilder, Projektionen un: auf ih
taschenbücher Verlagsgemeilnschaftgeseizten Hoffnungen wird ESUS als der SallZ Dlus, Kavelaer 2015 uroAndere „Sallz Uun: Sal KOrper Gottes“ (56) 12,95 (D) Uuro 13,395 (A) ( HF 17/,90 ISBNE1iınen besonders persönlichen Beıltrag lie-

fert Marlene Scheuerer. Als Schwester der (1e- Y /8-3-836/-1037/7-4

meinschaften VO  3 Jerusalem er)lebt Uun: MEeIS- Der Blick auf 1ISCTE Gesellschaft Uun: Cdie g10-
tert 61€ ce1t einigen Jahren Clie Herausforderung bale Welt hängt entscheidend VO  3 der Perspek-
e1InNes gleichzeitig aktiven und kontemplativen [1ve ab Wenn eın Bischof VOo Ende der Welt
Lebens ın der Uste der Städte (Paris Uun: derzeit versteht sich aps! Franziskus nach Kom
Florenz). Angesichts eilner VOo  3 „Agnosmus’ Uun: kommt, sieht Cdie Kirche anders. Er sieht 61€
„Nach-TIheismus” (Houtepen) gepragten Gegen- nicht AUS der Perspektive europäischen Herr-
wart, ın der Clie ede VO  3 (,Ott Tabubruch be- schaftsdenkens, sondern sieht 61€ als Cdie
deuten kann Uun: indifierente Konfessionslosig- Kirche der Armen. Angesichts des 50-jJährigen

Jubiläums wurde IntensıiVY Cdie Geschichtekeit der political COTTECEMRESS entspricht, Ssieht 61€
ihr Zeugnis als bewusste Unterbrechung: „‚Nicht Uun: Cdie Dokumente des /weilten Vatikanischen
wenıgen verschlägt Clie Sprache, WEI111 61€ C1 - Konzils erinnert. Kaum erinnert wurde
fahren, dass uch heute noch ‚.normale Junge, 1n€e denkwürdige Begebenheit, Cdie unfer dem

nicht unlustige Menschen Sibt, Clie ihr Leben Namen „Katakombenpakt” ın Cdie Geschichte
auf (,Ott seilzen. uch das 1st für mich persönlich eingegangen 1St. Vlierz1g Bischöfe AUS aller Welt
Wort-Werden 1m Alltag. Eın STUMMES Zeugnis. trafen sich 1ın den römischen Domiuitilla-Kata-
Eın Versuch eilner Provokation, Clie allgemein komben, dort einen Parkt schließen.
herrschende Stummhbheit Uun: Sprachlosigkeit Der (Jrt WT programmatisch. LEr zeigte .
aufzubrechen, hın eInem fast unsichtbaren dass Cdie alte TIradition einer JI1, unter-
Samenkorn des Staunens, des ‚heiligen Auf- drückten Uun: dienenden Kirche angeknüpft
schreckens, dem Begiınn jeder philosophischen werden sollte. Gleichzeitig schien den KON-
Reflexion.“ (118) e Schwestern und Brüder zilsvätern der Zeıit, deutlich machen, dass
gehen halbtags eilner Lohnarbeit nach und bieten Cdie konstantinische Ara einer Kirche, Cdie ihren
mıt ihrer wunderschönen, SCSUNSCHEN Liturgle Platz der €e1te der Herrschenden suchte,
asthetisch-spirituelle Qasen, Clie regelmäfßig VO  3 Ende 1St. E1ın einfacher Lebensstil,
eilner orofßen ahl Gläubigen und (‚asten auf- der Verzicht auf Privilegien Uun: eudale Herr-
gesucht werden. „ In dieser Gabe, der Gnade der schaftssymbole erschien ihnen 1n€e unabding-
Nachfolge Christi, leben WIT, bewegen WwWIr Uul1$ bare Voraussetzung pastoraler Prasenz ın der
Uun: sind WIT, ILda, WwWIr sind, als Gerufene Welt VOo  3 heute Miıt den Paradigmen VO  3 aps!
Uun: Hingegebene, abe und Aufgabe, als ın Clie Franziskus erlangt der Katakombenpakt 1n€e
Erde gefallene Wortfetzen vielleicht. __ Der Ruf, 1iECUEC Aktualität. DIie vorliegende Darstellung
cdas Wort Jesu provozlert Uul1$ hoftentlich der Erklärung VOo November 1965 ın der
jeden Jag ufs Neue. Provokation? Natürlich. Domiuitilla-Katakombe Uun: Cdie Entfaltung ih-
Denn eın Ruf wartel auf 1nNn€e Antwort.“ (128) 1eT Wirkungsgeschichte sSind unabdingbar für
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vor allem Haut“, 52) eröff net ein neues Ver-
ständnis von Intersubjektivität: „Die Haut ist 
ein Organ voll mit Poren, welches den Organis-
mus paradoxerweise in völliger Durchlässigkeit 
und völligem Austausch mit der Umgebung 
begrenzt. Sie ist also trennende Grenze und 
gleichzeitig völlige Durchlässigkeit, damit eine 
Grenze, die nicht fi xiert und vergegenständlicht 
werden kann, weil sie die reine Off enheit der 
Ex-sistenz bezeichnet. Die Haut ist also nicht 
nur das wichtigste, sondern auch das gastlichste 
und off enste Organ des Menschen, insofern in 
ihr uns die Welt zu Gast wird.“ (52)

Der Körper Jesu ist in seiner Radikalität 
„völlig verwundbare und ausgesetzte Haut“ 
und damit „der Zeigestab Gottes“ (56). Im Zer-
brechen aller Bilder, Projektionen und auf ihn 
gesetzten Hoff nungen wird Jesus als der ganz 
Andere „ganz und gar Körper Gottes“ (56).

Einen besonders persönlichen Beitrag lie-
fert Marlene Scheuerer. Als Schwester der Ge-
meinschaft en von Jerusalem (er)lebt und meis-
tert sie seit einigen Jahren die Herausforderung 
eines gleichzeitig aktiven und kontemplativen 
Lebens in der Wüste der Städte (Paris und derzeit 
Florenz). Angesichts einer von „Agnosmus“ und 
„Nach-Th eismus“ (Houtepen) geprägten Gegen-
wart, in der die Rede von Gott Tabubruch be-
deuten kann und indiff erente Konfessionslosig-
keit der political correctness entspricht, sieht sie 
ihr Zeugnis als bewusste Unterbrechung: „Nicht 
wenigen verschlägt es die Sprache, wenn sie er-
fahren, dass es auch heute noch ‚normale‘ junge, 
gar nicht unlustige Menschen gibt, die ihr Leben 
auf Gott setzen. Auch das ist für mich persönlich 
‚Wort-Werden‘ im Alltag. Ein stummes Zeugnis. 
Ein Versuch einer Provokation, um die allgemein 
herrschende Stummheit und Sprachlosigkeit 
aufzubrechen, hin zu einem fast unsichtbaren 
Samenkorn des Staunens, des ‚heiligen Auf-
schreckens‘, dem Beginn jeder philosophischen 
Refl exion.“ (118) Die Schwestern und Brüder 
gehen halbtags einer Lohnarbeit nach und bieten 
mit ihrer wunderschönen, gesungenen Liturgie 
ästhetisch-spirituelle Oasen, die regelmäßig von 
einer großen Zahl an Gläubigen und Gästen auf-
gesucht werden. „In dieser Gabe, der Gnade der 
Nachfolge Christi, leben wir, bewegen wir uns 
und sind wir, genau da, wo wir sind, als Gerufene 
und Hingegebene, Gabe und Aufgabe, als in die 
Erde gefallene Wortfetzen vielleicht… Der Ruf, 
das Wort Jesu […] provoziert uns hoff entlich 
jeden Tag aufs Neue. Provokation? Natürlich. 
Denn ein Ruf wartet auf eine Antwort.“ (128)

Th eologie als Gottesrede muss stets orts-
gebunden sein. Die Vielfalt der Orte ist dabei 
immer als Einheit in Vielfalt (und umgekehrt) 
zu verstehen. Körner selbst charakterisiert 
Th eologie „als fi des quaerens intellectum mundi 
et per mundum seipsum“ (378). Die vorliegende 
Festschrift  bietet einen durchaus gelungenen 
Versuch einer solcherart verstandenen Th eo-
logie.
Graz Florian Mittl

KIRCHENGESCHICHTE

◆ Arntz, Norbert: Der Katakombenpakt. 
Für eine dienende und arme Kirche (topos 
taschenbücher 1037). Verlagsgemeinschaft 
topos plus, Kevelaer 2015. (223) Pb. Euro 
12,95 (D) / Euro 13,35 (A) / CHF 17,90. ISBN 
978-3-8367-1037-4.

Der Blick auf unsere Gesellschaft  und die glo-
bale Welt hängt entscheidend von der Perspek-
tive ab. Wenn ein Bischof vom Ende der Welt – 
so versteht sich Papst Franziskus – nach Rom 
kommt, sieht er die Kirche anders. Er sieht sie 
nicht aus der Perspektive europäischen Herr-
schaft sdenkens, sondern er sieht sie als die 
Kirche der Armen. Angesichts des 50-jährigen 
Jubiläums wurde intensiv an die Geschichte 
und die Dokumente des Zweiten Vatikanischen 
Konzils erinnert. Kaum erinnert wurde an 
eine denkwürdige Begebenheit, die unter dem 
Namen „Katakombenpakt“ in die Geschichte 
eingegangen ist. Vierzig Bischöfe aus aller Welt 
trafen sich in den römischen Domitilla-Kata-
komben, um dort einen Parkt zu schließen. 
Der Ort war programmatisch. Er zeigte an, 
dass an die alte Tradition einer armen, unter-
drückten und dienenden Kirche angeknüpft  
werden sollte. Gleichzeitig schien es den Kon-
zilsvätern an der Zeit, deutlich zu machen, dass 
die konstantinische Ära einer Kirche, die ihren 
Platz an der Seite der Herrschenden suchte, zu 
Ende gegangen ist. Ein einfacher Lebensstil, 
der Verzicht auf Privilegien und feudale Herr-
schaft ssymbole erschien ihnen eine unabding-
bare Voraussetzung pastoraler Präsenz in der 
Welt von heute. Mit den Paradigmen von Papst 
Franziskus erlangt der Katakombenpakt eine 
neue Aktualität. Die vorliegende Darstellung 
der Erklärung vom 16. November 1965 in der 
Domitilla-Katakombe und die Entfaltung ih-
rer Wirkungsgeschichte sind unabdingbar für 
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